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Auf der Suche nach einer nachhaltigen Energieversorgung für das 21. Jahrhundert wird die
Nutzung von Biomasse zur Energiegewinnung eine herausragende Stellung einnehmen. Der
Einsatz der Biomasse trägt dazu bei, den CO2-Eintrag in die Atmosphäre deutlich zu reduzie-
ren und dadurch den Treibhauseffekt, der den unverkennbaren Klimawechsel verursacht, zu
senken. Die Land- und Forstwirtschaft sind die einzigen Wirtschaftszweige, die Biomasse in
ausreichender Menge und in der erforderlichen Qualität zur Verfügung stellen können. Damit
wird die Biomasseerzeugung neben der Nahrungsmittelproduktion zu einem weiteren Stand-
bein der Landwirtschaft. Diese Neuorientierung in der Agrarproduktion schafft zusätzliche
Arbeitsplätze, sichert die Existenz der Landwirte und bereichert die ländlichen Räume.

Für den Landwirt bieten sich zwei wirtschaftliche Möglichkeiten an:

Erstens: Der Landwirt begrenzt sich auf die Primärproduktion von Biomasse und verkauft
diese an den Energieproduzenten. Seinen energetischen Eigenbedarf muss er zwangs-
läufig durch Zukauf abdecken. Dadurch entsteht eine gewisse wirtschaftliche Abhängig-
keit.

Zweitens: Als Energiewirt wandelt der Landwirt eigenständig die selbst produzierte Bio-
masse in unterschiedlich nutzbare Energie. Das erfordert allerdings größere Investitio-
nen. Einen Teil dieser Energie verkauft er, einen anderen Teil nutzt er selbst. Bei weiter
steigenden Energiepreisen dürften wirtschaftliche Vorteile gegenüber der ausschließli-
chen Primärproduktion zu erwarten sein.

Für welchen Weg sich Agrarbetriebe entscheiden, hängt von einer Reihe natürlicher und
ökonomischer Einflussfaktoren ab. Ohne auf weitere Einzelheiten eingehen zu wollen steht
fest, beide Wege beinhalten große Chancen für die Landwirtschaft, um mit neuen Produkten,
Technologien und Dienstleistungen auf dem Markt bestehen zu können.

Der Landwirt als Primärproduzent von Biomasse
Der Landwirt ist heute in der Lage, für alle energetischen Nutzungsformen - fest, flüssig und
gasförmig - die entsprechende Biomasse bereitzustellen. Langfristig Erfolg versprechend ist
die Produktion biogener fester Brennstoffe in Form von Holzhackschnitzel aus Energie-
holzplantagen. Dreijährige Pappelbestände bringen den höchsten Holzzuwachs (Abb. 1) und
sichern in 3- bis 4-jährigen Rotationen einen schnellen Kapitalrückfluss. Für die Anlage einer
Energieholzplantage sind derzeit Anlagekosten vom 2.500 €/ha zu veranschlagen. Bei einer
25-jährigen Nutzungsdauer sind es ca. 100 €/ha. Die erzielten Mindestpreise bei einer hofei-
genen Vermehrung auf D2- bis D3-Standorten liegen zwischen 33-41 €/t Trockenmasse.
Ein Vergleich der Flächenproduktivität fester Brennstoffe zeigt (Abb. 2), dass Energieerträge
zwischen 34.000 und 66.000 kWh/ha erzielt werden können, bei einem Rohstoffpreis unter
1 Ct/kWh. Feste Brennstoffe werden besonders dann an Bedeutung gewinnen, wenn die
Biomasse verkokt und durch die Fischer-Tropsch-Synthese zu synthetischen Kraftstoffen
veredelt wird. Die technische Realisierung wird noch 2010 zu erwarten sein.

Der Einsatz von Biomasse für die Herstellung von Bioethanol ist eine weitere Produktions-
richtung, wo der Landwirt als Primärproduzent wirksam werden kann. Zentrale Verarbei-
tungsindustrien mit Kapazitäten von 1,6 Mio. t Rohstoffbedarf sind in Ostdeutschland angesie-
delt. Getreide gilt als ein vorzüglicher Ausgangsstoff für die Bioethanolherstellung (Abb. 3). Im
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Zuge der Reform der Zuckermarktordnung können auch Zuckerrüben an Bedeutung gewin-
nen. Gegenwärtig mangelt es noch an geeigneten Technologien.
Mögliche Billigimporte von nachwachsenden Rohstoffen aus dem Ausland zwingen auch
zukünftig zu wirtschaftlichen Produktionsverfahren im Inland. Als Standorte für die Getreide-
produktion für die Bioethanolproduktion sollten vorrangig die Sandstandorte mit Ackerzahlen
unter 30 genutzt werden. Winterroggen und Triticale dominieren auf diesen Standorten mit
hohen Stärkeerträgen (Abb. 4). Der Energieertrag für Hybridroggen und Triticale pro ha liegt
zwischen 10.00 und 12.000 kWh. Die Rohstoffkosten betragen ca. 4,6 Ct/kWh.

Der Landwirt als Energiewirt
Für die Erzeugung von Energie aus Biomasse wurden technischen Verfahren entwickelt, die
sich als dezentrale Hofanlagen eignen. Damit sind die Voraussetzungen gegeben, die ge-
setzlichen Rahmenbedingungen wirtschaftlich auszuschöpfen. Das novellierte Energiegesetz
ermöglicht den Einsatz nachwachsender Rohstoffe bei der Biogaserzeugung unter Zahlung
eines „NawaRo-Bonus“ von 6 Ct/kWh.
Vorzügliche Kosubstrate für die Biogaserzeugung sind Mais und Getreide. Mit Mais kann ein
hoher Energieertrag bei niedrigen Rohstoffkosten erzielt werden (Abb. 5). Bei Mais beläuft
sich der Kostenpreis auf 25 €/t Silage. Der Naturalertrag bestimmt wesentlich die Wirtschaft-
lichkeit. Die Trockenmasseerträge für die Kosubstrate sind in der Höhe erheblich von den
Standortbedingungen abhängig (Abb. 6). Auf den grundwasserfernen Sandböden ist der
Anbau von Mais nicht sicher. Erschwerend kommt hier hinzu, dass geeignete anspruchslose
Pflanzen fehlen. Auch Angesichts der Ertragsunsicherheit des Maises auf diesen Standorten
und der negativen Humusbilanz bei umfangreichem Maisanbau besteht ein erheblicher For-
schungsbedarf, um die notwendige Wirtschaftlichkeit der Biomasseproduktion auf diesen
Böden zu erreichen. Bei einer Ausdehnung des Maisanbaues für die Biogaserzeugung ist
eine Erweiterung der Fruchtfolgen zwingend notwendig. Alternative Anbausysteme wie z. B.
der Mischfruchtanbau könnten hier Abhilfe schaffen. Da Biogasanlagen für eine lange Lauf-
zeit konzipiert sind, kann sich die relative Vorzüglichkeit der eingesetzten Kosubstrate än-
dern.

Für die energetische Nutzung des Biodiesels aus Rapssaat ist Mecklenburg-Vorpommern
durch seine großen Anbauflächen (25 % der AF) und Verarbeitungsindustrien ein prädesti-
nierter Standort. Rapserträge um 40 dt/ha machen das Anbauverfahren für die Landwirt-
schaft lukrativ (Abb. 7). Für den Anbau steht ein umfassendes Rapssortiment mit hohen
Rohfettgehalten zur Verfügung. Die Rapsverwertung zu Biodiesel ist in dezentralen Anlagen
zu einem Mindestpreis von 0,57 €/ l RME möglich. Voraussetzung ist ein entsprechend stabi-
ler Rapssaatpreis und der Verkauf des Rapskuchens (Abb. 8). Raps überzeugt im Vergleich
zu anderen Ölfrüchten mit einem hohen Energieertrag (kWh/ha) bei geringen Rohstoffkosten
(Abb. 9.)Dabei haben dezentrale Rapsverwertungsanlagen den Vorteil, dass in geschlosse-
nen Stoffkreisläufen gewirtschaftet werden kann, die sowohl ökonomische als auch ökologi-
sche Vorteile bringen.

Beim Neueinstieg in die Bioenergieproduktion sollte Folgendes beachtet werden:

Hat der Betriebsleiter genügend Zeit und Möglichkeiten, sich mit der neuen Technologie
auseinanderzusetzen?

Kann der neue Betriebszweig ohne negative Auswirkungen auf den bestehenden Betrieb
in das Gesamtmanagement integriert werden?

Sind für den neuen Betriebszweig genügend Produktionsfaktoren wie Boden, Kapital und
Arbeit vorhanden?

Wird der neue Betriebszweig durch einen anderen ersetzt oder ist es ein zusätzlicher
Betriebszweig?
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Zusammenfassend kann festgestellt werden, dass die Biomasse ein wichtiges Ausgangs-
produkt für die Bioenergieherstellung ist.
Der Bedarf an gespeicherter Sonnenenergie in Form von Biomasse aus der Land- und
Forstwirtschaft zur Erzeugung von Bioenergie wird sich kurzfristig auf Biodiesel, Bioethanol
und Kosubstrate für die Biogasanlagen begrenzen.
Feste Brennstoffe haben ihren Absatz in Blockheizkraftanlagen oder dienen zur Herstellung
von Pellets für Kleinfeueranlagen. Ab 2010 ist mit einem erhöhten Bedarf an Holz- und Bio-
masse für die Produktion synthetischer Kraftstoffe zur rechnen.
Für die Land- und Forstwirtschaft ist die Bioenergieproduktion ein neuer Produktionszweig
mit Zukunftschancen. Die Nutzung der Biomasse sollte vorrangig in dezentralen Anlagen
erfolgen. Das stärkt den ländlichen Raum und schafft zusätzliche Arbeitsplätze. Die Stand-
ortbedingungen von Mecklenburg-Vorpommern bieten gute Voraussetzungen, um in großen,
einheitlichen Chargen Biomasse für die Gewinnung von Bioenergie zu erzeugen.
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Abbildung 1:

ohne Transport und Lagerung

Abbildung 2: Flächenproduktivität und Kosten fester Brennstoffe
für die thermische Nutzung

Abbildung 3:

1. Rotatio
n

2. Rotatio
n

3.R
otatio

n

4. Rotatio
n

1. Rotatio
n

2. Rotatio
n

0

5

10

15

20

25

30 t/ha/a

Jährlicher Ertrag 1993-2004
Holztrockenmasse t/ha in Abhängigkeit von der Baumart

und der Umtriebszeit (Mittel der besten Sorten)

Weiden

Pappeln

3-jährig 6-jährig



5

Abbildung 4: Stärkegehalt (%) und Stärkeertrag (dt/ha)
verschiedener Getreidearten (2000-2002, AZ 30)

Abbildung 5: Flächenproduktivität und Rohstoffkosten
für die Biogasproduktion

Abbildung 6: Trockenmasseerträge möglicher Fruchtarten
für die Biogaserzeugung
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Abbildung 7: Wirtschaftlichkeit der Winterrapsproduktion Kalkulation
nach Standort für Hybridsorten

Abbildung 8: Kosten der dezentralen Biodieselerzeugung

StandortMerkmal ME
D2 D3 D4 D5/6

Ertrag 1) dt/ha 29,9 35,1 39,5 40,9
Erzeugerpreis €/dt 21,00 21,00 21,00 21,00

Erlös €/ha 628 737 830 859
Saatgut €/ha 64 64 64 64
Düngung €/ha 131 145 162 171
Pflanzenschutz €/ha 140 204 204 204
sonst. Direktkosten €/ha 12 13 15 16

Summe Direktkosten €/ha 347 426 446 456
direktkostenfreie Leistung €/ha 281 311 384 403

variable Maschinenkosten €/ha 119 125 132 132
Lohnkosten €/ha 42 46 48 48

variable Kosten gesamt €/ha 466 552 578 588
Deckungsbeitrag €/ha 162 185 251 271

Deckungsbeitrag incl. Lohnkosten €/ha 120 139 203 223
Stückkosten (ohne Festkosten)2) €/dt 16,99 17,03 15,85 15,55

1) Ertragsmittelwerte von 2001 -2005 der Besonderen Ernteermittlung
2) mit Lohnkosten
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1 kWh = 3,6 MJ 1 l Öl = 36 MJ

Abbildung 9: Flächenproduktivität und Rohstoffkosten
für die Erzeugung von Biodiesel
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